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2 Die Daten der meisten 
Innovationsindikatoren 
liegen derzeit auf Kreis-
ebene nur für den Wirt-
schaftssektor vor. Bei 
einer in Zukunft ge-
planten, um den Staats- 
und Hochschulsektor 
erweiterten Auswertung 
wird sich der Innova-
tionsindex von Kreisen 
mit bedeutenden Hoch-
schulen und Forschungs-
einrichtungen erhöhen.

3 Interne FuE-Aufwendun-
gen sind Mittel, die für 
Forschungs- und Ent-
wick lungsaktivitäten 
innerhalb des Wirt-
schaftssektors im Inland 
eingesetzt werden, un-
geachtet der Finanzie-
rungsquellen.

Baden-Württemberg liegt weiterhin bei der 

Innovationsfähigkeit innerhalb der Europä-

ischen Union auf Platz 1.1 Voraussetzungen 

und Mittel für das Hervorbringen von Innova-

tionen im Land sind vielfältig vorhanden. Das 

insgesamt sehr hohe technologische Leistungs-

potenzial ist jedoch regional heterogen verteilt. 

Wie hoch ist das Innovationspotenzial der 

Regio nen und Kreise in Baden-Württemberg? 

Bei den Kreisen in Baden-Württemberg gibt 

es in der Spitzengruppe gegenüber 2010 keine 

Veränderung in der Rangfolge. Der Landkreis 

Böblingen, der Bodenseekreis und der Stadt-

kreis Stuttgart liegen beim Innovationsindex 

2012 weiter in Führung. Der Landkreis Heil-

bronn weist erneut eine hohe Dynamik auf und 

befi ndet sich nun beim Gesamtindex auf Rang 

fünf. Im Vergleich der Regionen des Landes 

führt die Region Stuttgart, in der sich mit 

Böblingen und Stuttgart zwei hervorragend 

platzierte Kreise befi nden, erneut mit weitem 

Abstand die Rangliste an. Auf dem zweiten 

Platz rangiert nun die Region Ostwürttemberg 

vor der Region Bodensee-Oberschwaben.

Vom Statistischen Landesamt in Baden-Würt-
temberg wurde ein Innovationsindex entwickelt, 
der sechs Innovationsindikatoren in einer Kenn-
zahl bündelt, die eine vergleichende Bewertung 
der Innovationsfähigkeit von Stadt- und Land-
kreisen ermöglicht. Bei der Berechnung auf 
Kreisebene wird im Wesentlichen der Wirt-
schaftssektor betrachtet.2 Der Innovationsindex 
setzt sich aus den beiden Teilindizes „Niveau“ 
und „Dynamik“ zusammen. Der Teil index 
„Nive au“ gibt Aufschluss über den technolo-
gischen Ist-Zustand in einem Kreis bzw. in 
einer Region, während der Dynamikindex auf 
die Entwicklung des Innovationspotenzials 
hinweist (siehe i-Punkt). 

Landkreis Böblingen seit 2006 mit höchstem 

Innovationspotenzial

Die Kreise mit der höchsten Innovationsfähig-
keit (Gesamtindex) sind unverändert der Land-
kreis Böblingen, der Bodenseekreis und der 

Stadtkreis Stuttgart (Tabelle und Schaubild 1). 
Seit der zweiten Berechnung des Innovations-
index im Jahr 2006 hat sich an dieser Platzie-
rung keine Veränderung ergeben. Diese Kreise 
weisen durchgehend bei fast allen Innovations-
indikatoren ein hohes Niveau auf. 

Der führende Landkreis Böblingen stützt sich 
dabei vor allem auf seine forschungsintensiven 
Industriezweige. Der Anteil der in diesem Sek-
tor Beschäftigten lag zuletzt im Kreis Böblin-
gen mit gut 32 % weit über dem Landesdurch-
schnitt (18 %). Darüber hinaus sind die 
internen Forschungs- und Entwicklungsauf-
wendungen3 im Kreisvergleich nirgendwo 
höher als im Landkreis Böblingen. Auch die 
gute Platzierung des Kreises beim Innovations-
indikator Patentanmeldungen aus Wirtschaft 
und Wissenschaft sowie bei den Existenzgrün-
dungen runden das Bild eines von forschungs-
intensiven Branchen geprägten Kreises ab. Der 
Landkreis Böblingen profi tiert unter anderem 
von seiner geografi schen Nähe zu Konzern-
zentralen großer Unternehmen in Stuttgart. In 
Sindelfi ngen steht zum Beispiel eine bedeu-
tende Produktionsstätte der Daimler AG mit 
vielen Entwicklungsabteilungen. Daneben ist 
Böblingen Sitz eines der weltweit größten For-
schungs- und Entwicklungszentren der IBM. 
Außerdem sind im Landkreis Böblingen noch 
weitere ausländische High-Tech-Unternehmen 
wie Hewlett-Packard angesiedelt.

Bodenseekreis bei FuE-Personalintensität 

auf Platz eins

Der auf Kreisebene zweitplatzierte Bodensee-
kreis zeichnet sich besonders durch eine sehr 
hohe Forschungsintensität, einen hohen Anteil 
der Beschäftigten in forschungsintensiven In-
dustriezweigen und eine beachtliche Patentdichte 
aus. Mit seinem wirtschaftlichen Zentrum in 
Friedrichshafen wird der Kreis untrennbar mit 
dem Namen „Zeppelin“ verbunden. Aus dem 
ursprünglich von Graf Ferdinand von Zeppelin 
gegründeten Unternehmen gingen mehrere in-
ternational tätige Technologiekonzerne hervor. 
Hierzu zählen beispielsweise der Autozulieferer 
ZF Friedrichshafen und die heute zur Tognum 
AG gehörende frühere MTU Friedrichshafen.

Innovationsindex 2012: Kreise und Regionen 

in Baden-Württemberg
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Stadtkreis Stuttgart punktet mit vielen 

Beschäftigten in wissensintensiven 

Dienstleistungsbranchen 

Das Innovationspotenzial des Stadtkreises 
Stuttgart wird wie im Landkreis Böblingen und 
im Bodenseekreis vor allem durch die hohe 
Forschungsintensität der Wirtschaft hervor-
gerufen. Während im Bodenseekreis und im 
Landkreis Böblingen ein sehr hoher Beschäf-
tigtenanteil in der forschungsintensiven Indus-
trie erkennbar ist, sind in der Landeshaupt-
stadt überdurchschnittlich viele Personen in 
wissensintensiven Dienstleistungsbranchen 
tätig. Der Anteil der sozialversicherungspfl ich-
tig Beschäftigten in wissensintensiven Dienst-
leistungsbranchen an den gesamten sozialver-
sicherungspfl ichtig Beschäftigten beträgt im 
Stadtkreis Stuttgart 55 %. Dieser Wert wird nur 
vom Stadtkreis Heidelberg übertroffen (rund 
61 %). Im Landesdurchschnitt liegt der Anteil 

bei 36 %. In der Landeshauptstadt haben sich 
eine Vielzahl von Groß- und mittelständischen 
Unternehmen angesiedelt. Die Forschungs- 
und Entwicklungsaktivitäten von Firmen wie 
beispielsweise Daimler, Mahle und Behr spie-
len hier eine große Rolle, aber auch die Bran-
chen „Software und Medien“ tragen ihren An-
teil zum Status des Stadtkreises als einer der 
wichtigsten Innovationszentren im Land bei.

Bei den Stadt- und Landkreisen ergeben sich 
vor allem bei den mittleren und hinteren Rän-
gen im Vergleich mit der Berechnung des 
Jahres 2010 kräftige Verschiebungen. In der 
Rangfolge des Gesamtindexes haben sich der 
Alb-Donau-Kreis (14 Rangpunkte), der Hohen-
lohekreis (13 Rangpunkte) und der Stadtkreis 
Pforzheim (neun Rangpunkte) verbessert. In 
diesen Kreisen wurden die internen FuE-Auf-
wendun gen deutlich erhöht. Hingegen sind 
die Kreise Konstanz und Mannheim (jeweils 

Methodische Erläuterungen 

Der Innovationsindex bündelt sechs 
Innovationsindikatoren in einer Kenn-

zahl und wird für die Länder bzw. Regionen 
der Europäischen Union (EU) und außerdem 
für die 44 Stadt- und Landkreise sowie die 
zwölf Regionen im Land Baden-Württem-
berg berechnet. 

In die Berechung des Innovationsindex für 
die baden-württembergischen Stadt- und 
Landkreise fl ießen folgende Indikatoren ein:1

 Interne FuE-Aufwendungen der Unter-
nehmen bezogen auf die Bruttowert-
schöpfung in ausgewählten Wirtschafts-
bereichen, in % [1999 – 2009]; 

 FuE-Personal in Unternehmen (in Voll-
zeitäquivalenten) bezogen auf die Anzahl 
der Erwerbstätigen in ausgewählten Wirt-
schaftsbereichen, in % [1999 – 2009]; 

 Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte 
in industriellen Hochtechnologiebranchen 
bezogen auf die sozialversicherungs-
pfl ichtig Beschäftigten insgesamt, in % 
[2003 – 2011]; 

 Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte 
in wissensintensiven Dienstleistungs-

branchen bezogen auf die sozialversiche-
rungspfl ichtig Beschäftigten insgesamt, 
in % [2003 – 2011]; 

 Existenzgründungen in Hochtechnologie-
branchen je Einwohner im Alter von 21 bis 
unter 60 Jahren [2-Jahres-Durchschnitt 
2003/2004 – 2009/2010];

 Veröffentlichte Patentanmeldungen aus 
Wirtschaft und Wissenschaft  bezogen 
auf die Zahl der Einwohner im Alter von 
21 bis unter 65 Jahren [1999 – 2009].2

Für die Berechnung des Indexes wurden die 
Werte der zwölf Indikatorreihen (Niveau und 
Dynamik) standardisiert, sodass der jeweils 
höchste Indikatorreihenwert den Wert 100 
und der kleinste Indikatorreihenwert den 
Wert 0 erhält.3 Alle Indikatoren gehen mit 
gleichem Gewicht in die Teilindizes „Niveau“ 
und „Dynamik“ ein, die abschließend im 
Verhältnis von 75 : 25 zum Innovationsindex 
aggregiert werden.

Eine ausführliche Beschreibung der Metho-
de des Innovationsindex ist abrufbar unter: 
www.statistik-bw.de/Europa/EUinnovIndex
Meth2012.asp

1 Untersuchungszeitraum in Klammern. Durch die Wirtschaftszweigänderung (WZ) von 03 auf 08 wurde in der Zeitreihe der 
Indikatoren drei bis fünf im Jahr 2009 ein Strukturbruch hervorgerufen. Um die Dynamik berechnen zu können, wurde die 
Zeitreihe über eine Strukturanpassung korrigiert. 

2 Anmeldungen beim Deutschen Patent- und Markenamt und beim Europäschen Patentamt unter Vermeidung von Doppel-
zählungen. Auswertung der Daten des Jahres 2009: PATON Landespatentzentrum Thüringen.

3 Durch die Standardisierung sind die Indexwerte unterschiedlicher Berichtsjahre nicht miteinander vergleichbar. Ein inter-
temporaler Vergleich der Rangfolge der Regionen und Kreise ist aber möglich.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Bundesagentur für Arbeit, Deutsches Patent- und Markenamt, PATON 
Landespatentzentrum Thüringen, Statistisches Landesamt Baden-Württemberg.

http://www.statistik-bw.de/Europa/EUinnovIndexMeth2012.asp
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T Innovationsindex 2012 für die Kreise und Regionen Baden-Württembergs

Land- bzw. Stadtkreis

Innovationsindex (100 %) Niveauindex (75 %) Dynamikindex (25 %)

Indexwert
Rang

Indexwert Rang Indexwert Rang
2012 2010

Böblingen (LKR) 65,6 1 1 70,7 1 50,3 4
Bodenseekreis (LKR) 60,2 2 2 67,8 2 37,5 32
Stuttgart (SKR) 57,5 3 3 65,0 3 35,2 38
Ludwigsburg (LKR) 52,8 4 4 55,2 4 45,7 14
Heilbronn (LKR) 51,0 5 7 43,2 6 74,4 1
Ulm (SKR) 46,8 6 5 47,8 5 43,5 18
Heidenheim (LKR) 41,4 7 10 39,7 9 46,6 13
Rastatt (LKR) 41,3 8 14 39,3 10 47,4 11
Reutlingen (LKR) 40,3 9 15 36,2 14 52,3 3
Rhein-Neckar-Kreis (LKR) 40,2 10 8 40,1 8 40,3 25
Heidelberg (SKR) 39,2 11 6 40,6 7 35,2 37
Tuttlingen (LKR) 38,6 12 16 37,1 13 43,4 19
Baden-Baden (SKR) 38,3 13 18 37,5 11 40,7 23
Esslingen (LKR) 37,4 14 12 37,4 12 37,3 33
Biberach (LKR) 37,2 15 11 35,6 15 42,1 22
Ostalbkreis (LKR) 36,9 16 13 32,5 17 50,1 6
Lörrach (LKR) 36,4 17 9 33,4 16 45,4 15
Rems-Murr-Kreis (LKR) 31,5 18 20 30,7 18 34,0 39
Freudenstadt (LKR) 31,4 19 23 25,8 25 47,9 10
Rottweil (LKR) 30,7 20 22 28,4 19 37,7 31
Heilbronn (SKR) 30,0 21 25 23,5 27 49,7 8
Alb-Donau-Kreis (LKR) 29,6 22 36 21,6 32 53,9 2
Tübingen (LKR) 29,6 23 26 26,4 22 39,4 29
Enzkreis (LKR) 29,6 24 28 26,9 21 37,9 30
Karlsruhe (LKR) 29,4 25 19 26,0 24 39,7 28
Karlsruhe (SKR) 29,2 26 17 27,0 20 35,6 36
Calw (LKR) 28,1 27 31 22,8 29 43,9 17
Main-Tauber-Kreis (LKR) 27,4 28 32 20,0 36 49,8 7
Göppingen (LKR) 27,0 29 30 22,6 30 40,1 26
Hohenlohekreis (LKR) 26,7 30 43 20,7 34 44,9 16
Pforzheim (SKR) 26,6 31 40 19,7 37 47,3 12
Ravensburg (LKR) 26,3 32 29 21,5 33 40,4 24
Mannheim (SKR) 25,7 33 21 26,2 23 24,2 44
Freiburg (SKR) 25,3 34 27 23,8 26 29,5 41
Neckar-Odenwald-Kreis (LKR) 24,9 35 38 16,5 39 50,2 5
Konstanz (LKR) 24,0 36 24 22,0 31 29,9 40
Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR) 23,7 37 37 23,4 28 24,6 43
Zollernalbkreis (LKR) 23,6 38 34 19,1 38 37,2 34
Ortenaukreis (LKR) 23,3 39 41 14,9 42 48,2 9
Breisgau-Hochschwarzwald (LKR) 22,8 40 39 16,0 41 43,0 20
Schwäbisch Hall (LKR) 22,2 41 35 16,4 40 39,7 27
Emmendingen (LKR) 21,4 42 33 20,3 35 24,8 42
Waldshut (LKR) 21,4 43 42 14,4 43 42,2 21
Sigmaringen (LKR) 18,0 44 44 11,6 44 37,1 35

Region Stuttgart 48,7 1 1 52,0 1 38,8 8
Region Ostwürttemberg 38,0 2 3 34,6 4 48,4 2
Region Bodensee-Oberschwaben 37,5 3 5 36,9 2 39,2 7
Region Donau-Iller1) 37,3 4 4 35,4 3 42,9 5
Region Heilbronn-Franken 35,6 5 6 28,4 9 57,0 1
Region Rhein-Neckar1) 33,5 6 2 32,8 5 35,6 11
Region Neckar-Alb 33,1 7 9 29,1 7 45,1 3
Region Mittlerer Oberrhein 33,0 8 7 29,8 6 42,4 6
Region Schwarzwald-Baar-Heuberg 30,3 9 10 28,9 8 34,2 12
Region Nordschwarzwald 28,8 10 11 24,0 11 43,3 4
Region Hochrhein-Bodensee 27,7 11 8 24,1 10 38,3 9
Region Südlicher Oberrhein 23,1 12 12 18,0 12 38,3 10

Baden-Württemberg insgesamt 36,4 35,2 40,2

1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, eigene Berechnungen.
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4 Vollzeitäquivalente. 

5 Der Indikator „Existenz-
gründungen in Hoch-
technologiebranchen“ 
wird auf Basis von 
2-Jahres-Durchschnitts-
werten berechnet, um 
Verzerrungen durch ge-
ringe Fallzahlen mög-
lichst gering zu halten. 

zwölf Rangpunkte) sowie Emmendingen und 
Karlsruhe (jeweils neun Rangpunkte) in der 
Rangplatzierung zurückgefallen. Im Landkreis 
Konstanz wurden die internen FuE-Aufwendun-
gen und das FuE-Personal4 in der Wirtschaft 
reduziert. In Mannheim gingen die Patentan-
meldungen und im Landkreis Emmendingen 
die Anzahl der Exis tenzgründungen5 sowie die 
Patentanmeldungen zurück. Im Stadtkreis 
Karlsruhe gab es kaum Veränderungen bei den 
Innovationsindikatoren. Hier sind die Aufsteiger 
in der Rangplatzierung an Karlsruhe vorbeige-
zogen und haben den Stadtkreis auf einen 
niedrigeren Rangplatz verdrängt. 

Auf den letzten drei Rangplätzen beim Ge-
samtindex liegen nun der zurückgefallene 
Landkreis Emmendingen und weiterhin die 

Landkreise Waldshut und Sigmaringen, die 
sich gegenüber der Berechnung 2010 nicht 
verbessern konnten. 

Bei der Bewertung des Innovationsindex auf 
Kreisebene ist jedoch zu beachten, dass 
Innovationsaktivitä ten häufi g über Kreisgren-
zen hinweg ins ganze Land wirken. Eine Erfas-
sung und Bewertung dieses sogenannten 
Spillover-Effektes ist bei der Berechnung des 
Indexes nicht möglich.

Landkreis Heilbronn liegt beim 

Dynamikindex auf Platz eins 

Auf Kreisebene unterscheiden sich die Platzie-
rungen auf den vorderen Rängen im Gesamt- 
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6 Baden-württember-
gischer Teil.

7 Baden-württember-
gischer Teil.

und dem Teilindex „Niveau“ nur unwesentlich. 
Beim Teilindex „Dynamik“ zeigt sich allerdings 
ein anderes Bild. Hier liegt in Baden-Württem-
berg bei der Berechnung 2012 weiterhin der 
Landkreis Heilbronn mit deutlichem Vorsprung 
an der Spitze. Dies ist im Wesentlichen auf die 
in den letzten Jahren stark angestiegene FuE-
Intensität zurückzuführen. Gegenüber der 
Berech nung vor 2 Jahren gelang es diesem 
Land kreis, sich im Gesamtindex um zwei Rang-
punkte zu verbessern und damit auf den fünf-
ten Platz vorzurücken. Auf den Rängen zwei 
und drei beim Dynamikindex befi nden sich der 
Alb-Donau-Kreis und der Landkreis Reutlingen.

Region Stuttgart: Innovationsregion 

Nummer eins in Baden-Württemberg

Im Vergleich der Regionen des Landes führt 
die Region Stuttgart, in der sich mit Böblingen 
und Stuttgart zwei hervorragend platzierte 
Kreise befi nden, erneut mit weitem Abstand 
die Rangliste an. Dies bedeutet, die hohe Inno-
vationskraft in Baden-Württemberg stammt zu 
einem großen Teil aus der Region Stuttgart. 
Im Spitzenfeld liegen auch die Regionen Ost-
württemberg und Bodensee-Oberschwaben 
auf dem zweiten und dritten Rangplatz. Wäh-
rend die Innovationsfähigkeit der viertplatzier-
ten Region Donau-Iller6 noch über dem durch-

schnittlichen Niveau aller zwölf Regionen 
liegt, schneiden die verbleibenden acht Regi-
onen im Innovationsindex 2012 unterdurch-
schnittlich ab (Schaubild 2). Die Regionen 
Boden see-Oberschwaben und Neckar-Alb 
konnten sich um zwei Rangpunkte verbessern. 
Dagegen sind die Regionen Rhein-Neckar7 
und Hochrhein-Bodensee um vier bzw. drei 
Rangpunkte zurückgefallen.

Beachtlich ist der Aufstieg der Region Ostwürt-
temberg innerhalb der letzten 4 Jahre vom 
fünften auf den zweiten Platz. Die beiden Land-
kreise der Region Ostwürttemberg – Heiden-
heim und Ostalbkreis – rangieren nun auf 
Platz sieben und 16 der insgesamt 44 Stadt- 
und Landkreise. Die Region Bodensee-Ober-
schwaben erreichte wieder Rangplatz drei, wie 
schon bei der Berechnung im Jahr 2006, profi -
tiert dabei aber im Wesentlichen vom Rück-
gang des Niveaus der Innovationsindikatoren 
in anderen Regionen. 

Die Region Rhein-Neckar hat sich 2012 zu 
2010 in der Platzierung um beachtliche vier 
Rangpunkte nach unten verschoben und liegt 
nun im Mittelfeld der zwölf Regionen. Die zu-
rückgegangene Innovationsfähigkeit ist be-
sonders auf die Abnahme bei den internen 
FuE-Aufwendungen sowie beim FuE-Personal 
im Stadtkreis Heidelberg und besonders im 

Innovationsindex 2012 für die Regionen Baden-Württembergs 
Wertebereich 0 bis 100

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 976 12

1) Soweit Baden-Württemberg.
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Stadtkreis Mannheim zurückzuführen. Das Ab-
rutschen der Region Hochrhein-Bodensee 
vom achten auf den elften Platz wurde durch 
die Abnahme von Forschungsausgaben und 
einem Rückgang des FuE-Personals im Kreis 
Konstanz verursacht.

Region Heilbronn-Franken liegt beim 

Dynamikindex vorne 

Während sich die Platzierungen in den vorde-
ren Rängen beim Gesamt- und dem Teilindex 
„Niveau“ nur unwesentlich unterscheiden, zeigt 
sich beim Teilindex „Dynamik“ eine andere 
Konstellation. Hier liegt die Region Heilbronn-
Franken 2012 wie bereits in der Berechnung 
2010 mit deutlichem Vorsprung an der Spitze. 
Sie hat wie keine andere Region ihre Forschungs-
anstrengungen in den letzten 2 Jahren weiter 
intensiviert. Wichtige FuE-Standorte der Regi-
on befi nden sich in Abstatt (Bosch-Entwick-
lungszentrum) und in Hardthausen-Lampolds-
hausen (Raumfahrtzentrum). Es folgen im 
Ranking die Regionen Ostwürttemberg und 
Neckar-Alb – zwei Regionen, die mit ihren 
Kreisen bereits im Teilindex „Niveau“ und im 
Gesamtindex eine positive Entwicklung ihrer 
Innovationsfähigkeit im Vergleich zu den rest-
lichen Regionen aufgezeigt haben. 

Ausblick

Visionen tragen dazu bei, Innovationen auszu-
lösen. Im letzten Jahrhundert schrieb bereits 
der französische Schriftsteller Antoine de 
Saint-Exupéry: „Wenn du ein Schiff bauen 
willst, trommle nicht Männer zusammen, um 
Holz zu beschaffen, Werkzeuge vorzubereiten, 
Aufgaben zu vergeben und die Arbeit einzutei-
len, sondern lehre die Männer die Sehnsucht 
nach dem weiten, endlosen Meer“. 

Unternehmen in Baden-Württemberg profi tie-
ren von Innovationen, denn in den meisten 
Branchen sind Innovationen der Wettbewerbs-
faktor Nummer eins. Unternehmen müssen 
sich ständig mit neuen bzw. verbesserten Pro-
dukten und Dienstleistungen voneinander ab-
grenzen, um dem harten Preiswettbewerb zu 
entgehen. Der Ausbau und die Förderung der 
Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten ist 
daher für die Wirtschaft unumgänglich. 

Weitere Auskünfte erteilt
Ruth Einwiller, Telefon 0711/641-24 61,
Ruth.Einwiller@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Statistik Kommunal für alle Gemeinden 

Baden-Württembergs

Wie entwickelt sich die Einwohnerzahl in mei-
ner Gemeinde? Wie viele Kinder im Kindergar-
ten- oder Schulalter gibt es? Welche Dynamik 
zeigt sich bei der Beschäftigung und Arbeits-
losigkeit? Diese und viele weitere Fragen be-
antwortet die aktuelle Broschüre „Statistik 
Kommunal“ für jede der 1 101 Gemeinden in 
Baden-Württemberg.

Bereits zum fünften Mal erscheint die 20-seitige 
Veröffentlichung mit aktualisierten gemeinde-
relevanten Daten. In zehn Kapiteln bietet das 
Statistische Landesamt fundierte Informationen 
beispielsweise zu

 Bevölkerung,
 Bildung oder
 Wahlen

in kompakter und übersichtlicher Form.

Neben Tabellen und farbigen Grafi ken runden 
kurze, allgemein verständliche Texte die Ver-
öffentlichung ab. Zwei Übersichtstabellen am 
Anfang der Broschüre ermöglichen einen 
schnellen Überblick über wichtige Eckdaten 
und den Vergleich der Kommune mit dem da-
zugehörigen Landkreis und dem Land. Alter-
nativ ist eine CD-ROM erhältlich, auf der die 
Broschüre als PDF-Dokument zur Einstellung 
in das eigene Internetangebot enthalten ist.

Broschüre und CD-ROM können bestellt wer-
den beim

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Straße 68
70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
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